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Editorial

Gedanken zum Gediachtnis, ...

... zZUur Memopolit
5

zum arbido-Friihli

Daniel Leutenegger,
Chefredaktor arbido

Spannender Kaminfeuerabend hier im
endlosen Winter o5/06. Ich erzihle
unseren Gisten vom Thema des nun
vorliegenden ersten arbido print. Die
Gaste: der weltgereiste weise 84-jahri-
ge Schweizer Geologe Dr. H., der Altere,
und sein Sohn Dr. H., der Jiingere, der in
Pasadena (USA) beim Mars Exploration
Rover Project als Deputy Project Scien-
tist wirkt.

Dr. H., der Altere, berichtet von seinen
lebenslang gesammelten, geordneten,
gepflegten Schitzen, die er in einem
eigens daftir umgebauten heizbaren
Hithnerhaus hiitet und — bis jetzt er-
folglos — der Offentlichkeit unentgelt-
lich zur Verfiigung stellen mochte, statt
sie in die Schuttmulde zu werfen. arbi-
do hat ihn anschliessend besucht und
beraten (vgl. S. 94).

Dr. H., der Jiingere, auf der Durch-
reise zwischen geheimnisvollen archéo-
logischen Entdeckungen in Agypten
und dem Jet Propulsion Laboratory der
NASA in Kalifornien, hat viel zu sagen
zur Frage, wie das «Gedichtnis der
Menschheit» komprimiert ins All spe-
diert wird fiir unbekannte Adressaten.
Er verspricht, fiir arbido bald einmal
einen Bericht dartiber zu schreiben.

Vom «private memory» eines einzel-
nen und damit einzigartigen Blirgers
aus unserer Gegend bis zum alltauglich
konditionierten Menschheitsgedicht-
nis — welch ein Spektrum tat sich da
auf! Wir diskutierten noch in andere
Sphiren weiter — was wird hienieden
in 1000, gar 10 000 Jahren aus unserer
Gegenwart von wem iiberhaupt noch
verstanden? Was konnte Gedichtnis in
solchen Dimensionen konkret bedeu-
ten, wie wire es auf solche Dauer fiir
Nachfolgende iiberhaupt erhalt- und
kommunizierbar?
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gserwachen

Dokumentierte Vergangenheit hilft
da als Ratgeber zuhanden der Zukunft
nur teilweise weiter. Denn schliesslich
miissen wir uns immer wieder bewusst
sein, dass wir im Riickwirtsgang auch
relativ schnell an Grenzen stossen, was
menschliche Uberlieferungen betrifft.

Die spannenden Thesen des Sozio-
logen und Bestsellerautors Ulrich Beck
und des Naturwissenschafters und
ebenfalls Dbest-verkaufenden Schrift-
stellers Gregory Benford zur «deep fu-
ture» (vgl. S. 104) kamen zur Sprache.
Dabei wurden sich die beiden ungleich
gleichen Giste, Vater und Sohn, immer
wiedereinig, wie zentral schlussendlich
doch die «oral history» bleibt: Was wirk-
lich erhalten, lingerfristig kommuni-
ziert werden soll, miisse so ungefihr
alle 100 Jahre miindlich an die aktive
Generation weitergegeben werden.

Zuriick aus All, tiefer Vergangenheit
und «deep future» auf den Boden der
Realitit anno 2000.

Noch nie habe ich in meiner arbi-
do-Zeit seit 1997 anfinglich so sehr
um Beitrige kimpfen miissen, wie
diesmal: Mit meinen Bitten um Tex-
te zur Memopolitik, um Artikel {iber
den Umgang mit Nachldssen, Schen-
kungen usw. kam ich mir z.T. tagelang
richtig blod vor. Auch Fachleute frag-
ten mich, was denn unter «Memopoli-
tik» eigentlich genau zu verstehen sei.
Einige sagten beschworend, ich kom-
me zu frith mit diesem Thema, andere
fanden das bestenfalls eine langweili-
ge Angelegenheit fiir Gleichmacher,
Weltfremde und PolitikerInnen. Die
Ambivalenz gegentiiber dem Begriff
Memopolitik zeigte sich symbolhaft
schon daran, dass die einen ihn mit,
die andern ohne Anfiihrungszeichen
schreiben (...da gehts der Okopolitik
heute schon etwas besser).

Ein ausgewiesener Kenner der I+D-
Welt nannte meine Idee, Nachlidsse und
Schenkungen in arbido 1/06 einmal
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grundsitzlich, breiter zu behandeln,
schlicht einen «Furz», der nieman-
den interessiere. Aber, oh Wunder,
der «F...», fiir den ich mich schon zu
schdmen begann, ist pl6tzlich formlich
explodiert. Und das, wie ich meine, mit
durchaus positiven Folgen: Es melde-
ten sich nun auf einmal Leute, die gar
nicht um Beitrige angegangen worden
waren; andere, die zunichst eine Mit-
arbeit kategorisch verweigert hatten,
sind jetzt mit hochinteressanten Arti-
keln vertreten. Wir verdanken dies je-
nen, die mit ihren spontan positiven,
gewichtigen Zusagen die eigentliche
Initialztindung gegeben haben. Mein
grosses Merci geht jetzt aber natiirlich
uneingeschrinkt an alle Mitwirken-
den!

Ich hoffe also, wir kommen nun mit
dem unglaublich vielschichtigen The-
ma «Memopolitik — vom Umgang mit
dem Gedichtnis der Gesellschaften»
weder zu frith noch zu spit, noch gene-
rell unpassend, sondern gerade richtig
und rechtzeitig.

Es ist dabei zu bemerken, dass das
Thema in den verschiedensten Insti-
tutionen und auf unterschiedlichs-
ten Ebenen vielfiltig verflochten vor-
kommt, willkommen und umstritten
ist, lebhaft diskutiert oder verdringt
wird, bewusst vernetzt und ebenso
bewusst individuell angegangen wird
und schlussendlich doch {iiberall, be-
wusst oder unbewusst, freiwillig oder
unfreiwillig eine zentrale Rolle spielt
und eine besondere Qualitit, auch eine
besondere Verantwortung in einer ge-
meinsamen [+D-Identitdt bilden kann
— sodass es fiir mich letztlich schwierig
wurde, die eingegangenen Beitrige in
eine auch fiir Sie verstindliche, einiger-
massen klar strukturierte Reihenfolge
zu bringen.

Also denn — hier ein kurzer Uberblick
iiber das erste arbido print der neuen



Gattung: Wir beginnen Teil 1 mit Ge-
schichtlichem, Grundsitzlichem, Ge-
meinsamem, jeweils auch einzeln Pri-
gendem auf nationaler, kantonaler und
stadtischer Ebene. Es folgen Nachfor-
schungen zum Wort «Memo», Resulta-
te einer in diesem Heft viel diskutierten
Studie, Finanzierungsideen, Antworten
zur Bedeutung einer Memopolitik auch
fiir Wissenschaft und Forschung sowie
ein Uberblick zum Umgang mit dem
Dokumentenerbe in Europa und der
ganzen Welt. Der 2. Teil stellt die Biblio-
theken in den Vordergrund, der 3. Teil
die Archiveverschiedenster Ebenenund
Ausprigungen. Der 4. Teil geht speziell
auch aufaudiovisuelle Bereiche ein, der
5. Teil auf die Historischen Museen. Im
6. Teil prasentieren wir Beispiele und
Uberlegungen zum praktischen Um-
gang mit Grafik, Handschriften usw.
bis zuriick zum Papyrus. Der 7. Teil be-
handelt das Thema «Schenkungen und
Nachlisse» aus der Optik zweier Insti-
tutionen und beziiglich eines «private
memory». Wie soll eine Memopolitik
der Bevolkerung schmackhaft gemacht,
wie kann das «Mémoire» dem Publi-
kum lebendig prisentiert werden? Die-
ser Aspekt wird im 8. Teil anhand eini-
ger Beispiele auch bildhaft dargestellt.
Eine anregende Buchbesprechung und
die eingangs erwahnten Zitate der Wis-
senschafter Benford und Beck runden
diese satte Ausgabe ab. In fast alle Teile
eingestreut sind konkrete Beschreibun-
gen von aktuellen Projekten, lesenswer-
te Erfahrungsberichte, exemplarisch
geschilderte Ist-Zustinde.

So vielfiltig die behandelten Themen
und die Liste der AutorInnen, so wenig
diirfen wir hier Vollstindigkeit vortiu-
schen. So fehlen (in wiederum unvoll-
stindiger Auflistung...) z. B. je einzelne
Fachberichte aus dem Innern von Foto-
sammlungen, Kunstmuseen, Musikar-
chiven, kirchlichen Stellen usw. usf. Das
Thema rief quasi selbstindig aber nach
so viel Durchmischung, gegenseitiger
Erwdhnung, Querbeziigen, gemeinsa-
mer Aktion, dass Sie bei der ausfiihrli-
cheren Lektiire feststellen werden, dass
die Vielfalt in dieser Ausgabe noch viel
grosser ist, als Sie beim ersten Blick aufs
Inhaltsverzeichnis erahnen kénnen. Es
gibt kaum einen grundsitzlichen Auf-
satz in diesem Heft, der nicht— und das
erstmaligin meiner arbido-Praxis — kon-
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Ein Fisch namens MNEMO (vgl. S. 13).
Zeichnung: Laurent (9), Cordast

kret, durchaus respektvoll, aufbauend,
verbindend auch auf «die Andern»
eingeht. Ein Zeichen, dass wir es hier
wirklich mit einem Thema zu tun ha-
ben, an dem niemand in der «Gedicht-
nisbranche» (Andreas Kellerhals, vgl.
S.37) vorbeikommt.

Dieser Eindruck wird verstirkt durch
eine hier nicht direkt sichtbare Ebene
mit Zukunft: Noch nie habe ich fir ar-
bidosoviele Recherchen angestellt, der-
art breit Kontakte gesucht und gepflegt.
Ich denke daz.B. dankbaran Gesprache
und Korrespondenzen mit a. BR Ruth
Dreifuss, mit der Politikerin, Professo-
rin, Ex-Pro-Helvetia-Prisidentin Yvette
Jaggi, mit VertreterInnen von BAKOM
und vom Staatssekretariat fiir Bildung
und Forschung, mit Regierungsritin-
nen und StadtprasidentInnen, mit Mit-
arbeitenden von Bibliotheken, Archi-
ven, Dokumentationsstellen aller Ebe-
nen und Arten, mit KonservatorInnen
und KiinstlerInnen, leitendem Perso-
nal von Medienunternehmen, Nonpro-
fit-Organisationen, Stiftungen... Auch
wenn viele dieser z.T. intensiven Kon-
takte aus diversen Griinden hier fiir den
Moment keinen schriftlichen Nieder-
schlag finden, so lieferten sie doch Hin-
tergrundwissen und werden bestimmt
fur die arbido-Zukunft — vielleicht so-
gar fiir die Memopolitik? — hilfreich
und von Bedeutung sein. Eine Ant-
wort hat mich allerdings tberrascht:
Nach mehrmaligem Nachfragen liess
der neue Pro-Helvetia-Prisident Mario
Annoni via Sekretariat ausrichten: «Da
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Pro Helvetia keine Memopolitik be-
treibt, konnen wir uns auch nicht mit
einem diesbeziiglichen Beitrag zu die-
sem Thema dussern.» Immerhin gibts
dafiir in diesem Heft mindestens ein
konkretes Beispiel, welche wichtige Rol-
le Pro Helvetia «diesbeziiglich» schon
gespielt hat. Wer sucht, der findet.

Bei der Redaktion und Produktion die-
ser Nummer habe ich gar manches
gelernt, z.B. auch betreffend Layout
(grosses Merci an Thomas Wegner
und Gerhard Blittler). Ich hoffe, fiir
Sie wird die bevorstehende Lektiire be-
sonders lehrreich — ein weiteres «Noch-
nie» muss ich dazu unbedingt anfiigen:
Noch nie wurde in meiner bisherigen
Amtszeit eine arbido-Ausgabe von der-
art vielen geradezu philosophischen
Inhalten gendhrt. Tipp: Geniessen Sie
arbido print ausnahmsweise einmal be-
wusst auch diagonal. Lesen Sie dabei
die neu auf fast jeder Seite besonders
hervorgehobenen Zitate — eine Gold-
grube! Ich personlich habe mir einige
davon auf gelbe Klebezettel geschrie-
ben und damit mein Biiro dekoriert.
Auch fiir andere Bereiche mége mir
z.B. Christoph Reichenaus Satz (vgl.
S. 10) helfen: «Was alle angeht, kénnen
nur alle 16sen».

arbido-Friihlingserwachen: Am 21. Marz
2006 konnten die erste arbido website
aufgeschaltet und der erste arbido news-
letter verschickt werden (grosser Dank
an Andreas Von Gunten und sein
Team); die Reaktionen dazu sind bis
jetzt durchwegs positiv, die erwiinsch-
ten Anregungen und Verbesserungs-
vorschlige durchs Band aufbauend,
klug, hilfreich. Heute nun liegt mit
stattlichem Umfang das erste arbido
print vor. Feedback ist auch hierzu na-
turlich willkommen!

Ich danke allen von ganzem Her-
zen, die mir in Hinter- und Vorder-
grund bei diesem dreifachen Kraftakt
geholfen haben und beigestanden sind.
Solches Engagement und kreatives
Echo, die verbindliche Mitarbeit und
auch die moralische Unterstiitzung
sind arbido sowohl in gedruckter als
auch elektronischer Form weiterhin zu
wiinschen, damit sich das gesamte ar-
bido-Publikum immer wieder nicht nur
auf den neuen Frithling, sondern auf
den ganzen Jahrgang freuen kann.



	Gedanken zum Gedächtnis, ... zur Memopolitik und zum Arbido-Frühlingserwachen

